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Nmtlicher Teil.
f.Ä 212.

Bekanntmachung.
öetr.: Busdehnung der Gültigkeit der roten

Perfonal =Busmeife als Reife=Fiusipeife.
Gemäß Verfügung des kommandierenden

Generals der 10 . Armee sind fernerhin die roten
Personal-Ausweise mit Bild als vollgültige
Reise-Ausweise für das Gebiet der französischen
Armee-Zone anzusehen . Es erübrigen sich mit¬
hin alle Anträge aus Reise -Ausweise für Plätze
innerhalb dieses Gebietes.

llüdesheim , den 12 . Mai 1919.
ver (ranz . Kreisoerroalter.

fr S. 20''.
Bekanntmachung.

Der am. 23 . April 1919 veröffentlichte Aus¬
zug aus der Verordnung vom 25 . März 1919 be-
treffenb den Telegrapb = und Telefonoerkebr
sshält gemäß Anordnung des Generaistabs der
^ Armee von 5. März 1919 zu Absatz 3 Note a
sagenden Zusatz:

Für Telegramme geschäftlichen Inhalts
kann der Sichtvermerk der Section Economique
(Wirtschafts -Abteilung der Armee ) denjenigen

Ortskommandanten ersetzen.
Büdesheim , den 9 . Mai 1919.

ver tandrat.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 15. Mai d . Bits . ,

"sffen in den hiesigen Lebensmittelge-
shnften  Baferstocken ausgegeben . Auf den

f jfl entfallen 200 Gramm . Diese 200 Gramm
Io™ 26 Pfennig.

~.ec  Verkauf findet wie folgt statt:
Holland . . die Nummern 1— ,50
Wahl . . . „ „ 51 — 102
Bickel . . . „ 103 — 151
Höher . . . „ „ 152 — 201
Hermanns . . „ „ 202 — 255
Beinheimer . „ „ 256 — 303
Watzelhan . . „ „ 304 - 348
Kchthal . . „ „ 349 - 398
Voller . . . „ „ 399 - 458
Schuster . . „ ., 469 — 572
Konsum-Verein „ „ 573 - 690
Datscha . . ' „ 691 - 789
Höhn . 7g0 — 899
Hoehl . . . tt  900 — 1094

e| tDille, den 13 . Mai 1919.
Stäötifche Warenstelle.

Bekanntmachung.
Auf vielseitiges Verlangen werden am

Donnerstag und Freitag nochmals Aufträge
auf Syrup im Zundel 'sche  n Hause entgegen¬
genommen . Mit Lebensmittel -Kartennummer
versehene Töpfe sind mitzubringen.

eitoille , den 13. Mai 1919.
Der Ledensmittel - ffusschuß.

Bekanntmachung.
Vom 15 . Mai 1919 ab ist die Leitung der

Städtischen Warenstelle dem Kaufmann Karl
L o e r Hierselbst übertragen worden.

Die Geschäftsstelle befindet sich hier , wörth-
ftrafie 16.

■dtoille , den 12. Mai 1919.
ver Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Heberolle über den von den Unter¬

nehmern land - und forstwirtschaftlicher Betriebe
in der Gemeinde Eltville zu zahlenden Beiträge
zu den Ausgaben der Hessen -Nassauischen land¬
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft für das
Jahr 1918 nebst einer Uebersicht über die Ver¬
teilung derselben und die von den Mitgliedern
der Haftpflichtversicherungsanstalt für 1919 zu
zahlenden Beiträge liegen vom 15. Mai 1919 ab,
zwei Wochen lang , d. i . bis 29 . Mai 1919 , in
der Stadtkaffe dahier zur Einsicht der Beteiligten
aus.

Daselbst werden auch Beitrittserkärungen
zur Haftpflichtversicherungsanstalt entgegenge¬
nommen.

eitoille , den 13. Mai 1919.
ver Magistrat.

5tamm-
und Nutzholr -Versteigerung.
Am Mittwoch , den 21 . Mai d . J., kommt

im Stabtroalbe eitoille folgendes Stammholz
zur Versteigerung : -

eichen : 168 Stück — 154,29 Festmeter,
Buchen : 29 „ — 19,66 „
Crlen : 32 „ — 7,28
Kiefern : 7 „ — 5,63 „ und
32 Raummeter Eicheuscheitholz.

Die Eichen sind meistens Alteichen.
Zusammenkunft um 10 Uhr vormittags am

alten Forsthaus.
Stammholzverzeichnisse können auf Antrag

von hier bezogen werden.
eitoille , den 3. Mai 1919.

ver Magistrat.

Srenniivlr - versteigerung.
Am Freitag , den 16 . Mai d . J„ oormittags

9 Uhr anfangend , kommen in ' den Distrikten
Br. 1 „ vicknet " und Br . 10 und 14 „Bausch" :

19,200 Stück Busduschwellen
zur Versteigerung.

Zusammenkunft  um 9 Uhr am Eltviller
Forsthaus . Beginn bei Holznummer 1.

Auswärtige Käufer sind zugelaffen.
eitoille , den 5. Mai 1919.

ver Magistrat.

ver Triedensoettrag.
In Ausführlichkeit ist uns Bericht erstattet

worden über das , was die Alliierten in ihren
Friedensbedingungen von uns fordern . Wer
törichterweise gehofft hat , die junge , auf demo¬
kratischer Grundlage aufgebaute Republik werde
bei den Forderungen der westlichen Demokratien
mit einem blauen Auge davonkommen , der wird
sich in dieser Erwartung gründlich getäuscht sehen.
Wir gehören nicht zu den Optimisten , können
also auch an deren fehlgeschlagenen Hoffnungen
nicht teilhaben ; wir hatten schwere Bedingungen
erwartet , entsprechend der ganzen Art und Weise
und der langen Dauer des Krieges , aber das,
was unseren Delegierten jetzt in Versailles mit¬
geteilt wurde , übertrifft unsere Befürchtungen.
Schwer sind diese Forderungen , sie kommen
einer Katastrophe gleich , die über unser Vater¬
land hereingebrochen ist . Es ist begreiflich , daß
es sich wie ein Alp auf ganz Deutschland gelegt
hat.

Die Leser kennen die Bedingungen . Sie
bringen uns Verzichte , Verpflichtuugen , Lasten
und Entbehrungen . Bis zu welchem Maße diese
Bedingungen angenommen iverden können , oder
ob sie abzulehnen sind , das ist die Frage , um
die sich jetzt alles dreht , und von deren Lösung
nicht nur das Schicksal des Reiches , sondern
auch das ureigenste Geschick des Einzelnen für
unübersehbar lange Zeiten abhängen wird . Vor¬
schnelle , lediglich auf Stimmungen beruhende
Entschlüsse werden unsere verantwortlichen >staats-
leiter natürlich nicht fassen , das Für und Wider
einer Ablehnung bezw . einer Annahme wird
von ihnen reiflich erwogen werden . Der Frieden
wird kein Frieden sein , der uns frei von Pflichten
und Verbindlichkeiten läßt , aber wir -vollen auch
keinen Frieden unterzeichnen , der über unsere
Kraft ginge , unerfüllbar wäre und uns und
dem übrigen Europa neue Gefahren brächte.
Wirtschaftliche und politische Verelendung in
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höchstem Matze , das wäre dann unsere , unserer
Kinder und unserer Kindeskinder Zukunft , wenn
die jetzt vor gelegten Bedingungen des zweiten
Friedens von Versailles nicht gemildert würden
dergestalt , datz sie auf die wirtschaftlichen Lebens¬
bedingungen , die nationale Geschlossenheit und
Einheit und die weltpolitschen Rechte Deutsch¬
lands gebührende Rücksicht nehmen . Ein wirt¬
schaftlich , national und politisch zerrissenes
Deutschland hat nur noch seine Ketten zu ver¬
lieren , sonst aber nichts ; es hat kein Interesse
mehr an einem ruhigen , gesunden Europa , an
der Abstoßung des von Osten andrängenden,
alles verschlingenden Bolschewismus : ein solches
Deutschland ist und bleibt , auch wenn ihm die
Kriegswaffen genommen sind , eine ungeheuer¬
liche Weltgefahr , denn die Waffe der geistigen
Offensiven kann ihm nicht genommen werden.

Wie aus Brockdorff -Rantzaus Ansprache her¬
vorgeht , hat unsere Delegation auf der Konferenz
in Versailles den Wilson -Frieden gefordert.
Die vierzehn Punkte des Präsidenten Wilson,
über deren bisherige praktische Ausführung
man in Deutschland einstimmig eine nicht
gerade schmeichelhafte Meinung äußert , sind
von uns und unfern Gegnern als Grundlage
zum Frieden angenommen worden , unb auf
diesem fest , klar und absolut eindeutig umrissenen
Programm muß der Friedeil aufgebaut werden,
wenn Recht und Gerechtigkeit triumphieren und
wenn Deutschland lebensfähig sein soll in seinem
Interesse , aber ebenso zum Nutzen seiner heutigen
Gegner . Unsere Regierung und Delegation be¬
absichtigen , den alliierten und assoziierten Re¬
gierungen Gegenvorschläge einzureichen , die von
unseren bereitwilligst übernommenen Verpflich¬
tungen gegenüber den durch den Krieg schwer
geschädigten Staaten durchaus nichts abstreichen,
die aber andererseits die deutschen Lebensinter¬
essen betonen und deren Achtung fordern sollen.
Hoffen wir , daß die deutschen Vorschläge die
gebührende Würdigung und Erfüllung finden
und daß aus diesen Verhandlungen ein Ergebnis
herauskomme , mit dem alle Staaten und Völker
zufrieden sein können.

politische Uedessicht.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin,  12 . Mai.

Im Aulagebäude der Universität.
Die Regierungsbänke , die Plätze der Abge¬

ordneten ilnd die Tribünen sind voll besetzt.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung
um 3V 4 Uhr mit geschäftlichen Mitteilungen.
Die beiden reußischen Staaten haben sich zu
einem Freistaat vereinigt . E >ne Fülle voll Te-
legrammeil aus allen Landesteilen des Reiches
wird zur Einsicht ausgelegt.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein:
Entgegennahme einer Erklärung  über die
Friedensbedingungen . Ministerpräsident Schei-
demann  erhält als erster das Wort.

Die Rede des Ministerpräsidenten war von
Anfang bis zu Ende mit Aeußerungen lebhafter
Zustimmung begleitet und vielfach durch stür¬
mischen Beifall unterbrochen . Nach den Worten:
Dieser Vertrag ist nach der Auffassung der
Reichsregierung unannehmbar,  erhob sich
das Haus und bekräftigte die Worte des Mi¬
nisterpräsidenten mit Kundgebungen des Beifalls
und Händeklatschen . Auch die Tribünen nahmell
an diesen Kundgebungen Anteil , ohile daß der
Präsident gewehrt hätte.

Danil kamen die Redner auS den Parteien

Einstimmig kam voll allen Lipperl das Un¬
annehmbar gegenüber diesem FriedenSvertrags-
entwurf.

ein Zusatz rum Friedensvertrag.
Am Mittwoch ivurde von der Friedenskon¬

ferenz folgende amtliche Mitteilung ' ausgegeben:
Als Zusatz zu den Sicherungen des Friedens¬
vertrags hat der Präsident der Vereinigten
Staaten von Amerika sich verbürgt , dem Senate
der Vereinigten Staaten vorzuschlagen , und der
Erste Minister Großbritannieus hat sich ebenfalls
verbürgt , dem -Parlament von Großbritannien
vorzuschlagen , unter Voraussetzung der Zustim-
nlung des Völkerbundsrates , eine Verpflichtung
einzugehen , wonach Amerika und England Frank¬
reich im Falle eines unprovozierten Angriffs
durch Deutschland unverweilt zu Hilfe kommen
werden.

Der verband will Segenoorschläge annetzmen.
Amsterdam,  10 . Mai . Nach einer Havas-

depeschc sind , wie die „ Neue B . Z ." berichtet,
die Alli '.erten bereit , Deutschlands Einwendungen
gegen den Friedensvertrag anzunehmen und die
strittigen Fragen eingehend zu prüfen . Die dann
von den Alliirteu zu fassenden Beschlüsse würden
absolut und bindend sein.

Zwei Noten des örafen flantzau.
Versailles,  10 . Mai . Der erste Delegierte

der deutschen Friedensdelegation , Reichsminister
des Auswärtigen Graf Brockdorff -Rantzau , hat
gestern abend folgende Noten an den Vorsitzenden
der Friedenskonferenz , Herrn Clemenceau , ge¬
richtet:

Versailles,  den 0 . Mai 1919 . Herr-
Präsident ! Die deutsche Friedensdelegation hat
die erste Durchsicht der überreichten Friedens-
bediligungeu vollendet.

Der Vertragsentwurf enthält Forderungen,
die für kein Volk erträglich ^ sind ; viel ist außer¬
dem nach Ansicht unserer Sachverständigen un¬
erfüllbar . Die deutsche Friedensdelegation wird
den Nachweis im einzelnen erbringen , und den
alliierten und assoziierten Regierungen ihre Be¬
merkungen und ihr Material fortlaufend zugehen
lassen . ~

Genehmigen Sie , Herr Präsident , den Aus¬
druck meiner ausgezeichnetsten Hochachtung.

gez . Graf Brockdorff -Rantzau.

Versailles,  den 9 . Mai 1919 . Herr
Präsident ! Die deutsche Friedensdelegation be¬
ehrt sich zu der Frage des Völkerbundes Stellung
zu nehmen , indem sie dabei ein deutsches Pro¬
gramm überreicht , daS ihrer Meinung nach zum
Problem des Völkerbundes wesentliche An¬
regungen enthält . Die deutsche Friedensdelegation
behält sich vor , sich noch eingehend zum Entwurf
der alliierten und assoziierten Regierungen zu
äußern . Sie macht jedoch schon heute auf den
Widerspruch aufmerksam , der darin liegt , daß
Deutschland zwar das Statut des Völkerbundes
als einen Bestandteil des uns überreichten Ver-
tragsentivurfs unterzeichnen soll , sich aber nicht
unter den Staaten befindet , die zum Eintritt in
den Völkerbund eiugeladen sind . Die deutsche
Delegation stellt die Anfrage , ob und gegebenen¬
falls unter welchen Umständen eine solche Ein¬
ladung beabsichtigt ist.

Genehmigen Sie , Herr Präsident , den Aus¬
druck meiner ausgezeichnetsten Hochachtung.

gez . Brockdorff -Rantzau.
Eine dritte Note  betr . die internatio¬

nale Arbeiter - Gesetzgebung  wird morgen
folgen.

ciemenceaus Antwort auf die deutsche Kote.
Versailles,  11 . Mai . In Beantwortung

der deutschen Note über die allgemeine Beur¬
teilung des Friedensentwurfes teilte Herr Cle¬
menceau am 10 . Mai mit , daß die Vertreter der
alliierten und assoziierten Mächte keinerlei Er¬
örterung ihres Rechts zulassen können , die grund¬
sätzlichen Bedingungen des Friedens , so wie sie
sie festgesetzt haben , aufrecht zu erhalten . Sie
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können nur Anregungen praktischer Art in .
wägung ziehen , die die deutschen Bevollmächtig
etwa zu unterbreiten haben . Auf die Note tz
den Völkerbund hat Herr Clemenceau geantivotz
daß die deutschen Delegierten durch eine n„
Prüfung der Völkerbundsatzungen werden ft
stellen können , daß die Frage der Zulasfl
neuer Mitglieder in diesen Bund nicht übersetz,
sondern ausdrücklich vorgesehen ist . In An
führung der in der ersten Antwort enthalt«
Aufforderung werden heute praktische Frg,
gestellt und Bemerkungen gemacht werden , i
auf die territorialen Abtretungen Bezug Hai,

Die Arbeit unserer Delegation.
Versailles,  9 . Mai . Gestern abend j

unter dem Vorsitz Brockdorffs eine Sitzung
gesamten Friedensdelegation einschließlich
Kommissare und Sachverständigen statt.
Sitzung dauerte von 9 bis Mitternacht,
werden fünf Arbeitskommissionen gebildet,
politische , wirtschaftliche , Finanz -, soziale
rechtspolitische Kommission.

Knapp rusammengefatzt!
Der Friedensvertrag fordert : Deutsch

verliert an Belgien : das Gebiet von MoiM
Landkreise Eupen , Malmedy ; an Frankreii
Elsaß - Lothringen bis zur Rheingrenze;
Polen : Oberschlesien bis Linie Reichenstei«
Neustadt und östlich Neustadt bis Kempten, «'
auch Oppeln , Königshütte , Beuthen , ganz Po
fast ganz Westpreußen , um für die Freist«
Danzig breiten Zugang zu bilden , endlich Mm
Abstimmungen in Marienburg , Allenstein , SW j Berejn ”
wig -Holstein bis Kieler Kanal nach diklie tzxz nad
Vorschriften . Helgoland wird abarmiert.
Vertrag von Brest wird aufgehoben , fl
Alliierten behalten sich das Recht vor , w
Wiederherstellung und Wiedergutmachung
Rußland zu fordern . Die Armee hat B jotnügei
Monate nach Friedensschluß nur noch Hund« gQn B
tausend Mann einschließlich 4000 Offiziere » !
betragen . Die Kriegsflotte wird reduziert «
sechs große , sechs leichte .Kreuzer zwölf K
störer , zwölf Torpedoboote , kein UnterfeeW
keinerlei Kriegsflugzeug . Verlust aller Kolo »«!
Auslieferung der gesamten Handelsflotte"
1600 Tonnen , die Hälfte der Handelsflotte
1600 Tonnen . Wiedergutmachung Tonne«
Tonne . Zahlung für Schäden , die die Kommis !«
bis 1921 feststellt , einstweilen 20 Milliam
in Gold . An Frankreich und Belgien 40öt
Pferde , 200000 Ziegen , Schafe , 40000 St «»
140000 Kühe.
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Die Freigabe der Kriegsgefangenen
Wir entnehmen der sozialistischen

schrift „ Freies Deutschland " folgendes:
berger fordert die sofortige Freilassung
Kriegsgefangenen . „ Marschall Joch erklärt,
sei zur Regelung dieser Frage nicht zusM
Das hätten sich ausdrücklich die allue»
Regierungen Vorbehalten , aber er sei gern de« '
den Wunsch bei den alliierten Regierunge«
vermitteln , damit schon vor der Aufnahme
Verhandlungen zum Präliminarfrieden NL
Wunsch der Erfüllung eutgegengeführt wfl
könnte . Vielleicht könnte man sich " der
Liste der ' freizugebenden Kriegsgefangenen
ständigen " . Welche von den deutschen ZeitE
die über die Grausamkeiten Frankreichs jam >«

und schimpfen , rvagt es im Anschluß dara^
erinnern , daß wir nicht nur nach dem WW
stillstand , sondern auch nach dem Frieden
von Brest -Litowst die russischen Kriegsgefang
nicht freigegeben haben ? Man vergleiche
Marschall Fochs Schlußwort : „ Ich werde
tun , was ich ihnen versprochen habe,
für ihre Gefangenen ivie für die Regelung
Verkehrs . Sie dürfen daS glauben , ich .
nur eine einzige Grenze , die Sicherheit m
Truppen.
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fokales und Promnzielles.
„Le Rhin Illustri “ (Der Rtjein im Bilö)

ift am Samstag zum ersten Male erschienen.
Die reich und vornehm ausgestattete Nummer
enthält überaus interessante Artkel und macht
der Redaktion und Druckerei alle Ehre . Wie
m erwarten war , brachte die erste Nummer , von
der bereits eine zweite Auflage gedruckt werden
mußte, ihrem Herausgeber großen Erfolg.

b kltoille . 13 . Mai . Der freie Handel scheint
allmählich wieder aufzuleben. Allerdings sind
es nicht deutsche Waren , sondern solche aus dem
Ausland , die man angeboten bekommt . So ist
es der Stadtverwaltung in der letzten Woche
gelungen, amerikanisches Schweineschmalz in
größerer Menge zu einem verhältnismäßig billigen
Preis zu erwerben . Der Verkaufspreis konnte
mit Mk. 9.40 das Pfund gestellt werden — gegen
M . 20.— im Privathandel — und auf den
Kopf der Bevölkerung kani ein ganzes Pfund.
Das Angebot machte Herr Fritz Seidel von hier,
und zwar war das Angebot Seidel das erste der
vielen, das wirklich greifbare  Wäre auf¬
wies und zugleich Zahlungsbedingungen , auf
die eine Stadt eingeben kann . Die vielen an¬
deren Bestellungen , die die Stadt aufgegeben

_ hat — für weit über 1 000 000 Mark — warenJ nicht erfüllbar seitens der Lieferanten. Es istzu erhoffen, daß in Kürze weitere Waren der
ift Stadt zugeführt werden können.

* kitville , 12 . Mai . Der Männergesang-
v verein„Concordia " zu Wiesbaden wählte anstelle
E des nach Hagen übergesiedelten , seitherigen Di¬

rigenten, Hans Weisbach , einstimmig Herrn
Seminarmusiklehrer F . Stein  von hier zum

» Chormeister.
* klwille , 13 . Mai . Nach ein paar schonen

sonnigen Tagen , die uns die letzten Tage ver¬
gangener Woche brachten , zog aur Sonntag
Mittag ein Gewitter über unsere Stadt und

' den Taunus , welchem abends und in der Nacht
«n warmer , durchweichender Regen folgte.
Mnstigeres Wachswetter läßt sich kaum denken,
und so wird denn alles das , was seither in

uM » ' teilten und Wald sich verspätet hat , in
ti Mer Zeit das Versäumte nachgeholt haben.

M drei „Eisheiligen " , die sich gegenwärtig zu
ardl M ^ i uns aufhalten , scheinen nicht in der

Wnnmsten Laune zu sein , sodaß inan von
e'her kälteren Wetterveränderung nichts ver-
Mchnen kann und Aussicht besteht , die sonnige
^Rerung weiter zu behalten.

* Cltoilie, 12. Mai. Die französische Mili-
arvehörde hat vor kurzer Zeit einige Personen

ui- ^ gewiesen, unter welchen sich die Direktoren der
El 7^een von Boppard und Höchst befanden , ivelche
d Leuten , die sich in die deutsche Armee

rt,1 i ' “etl  wollten , die Ueberfahrt nach dem unbe-
iiitiii' MN Gebiet erleichtert hatten . Diese Maßnahmen
;ierf als Warnung genommen ; in Zukunft
berr viel strengere Strafen durch die Kriegs-
euä Mächte ^verhängt werden . Das französische
>cd ',^ör-Straf -Gesehbuch , ivelchem jetzt die Ein-
di< ^ für alle Angriffe gegen die Sicherheit

^ unterworfen sind , bestraft auf

ich-

,er ^ Armee . . . .
c (l1 strengste alle Handlungen , durch ivelche

einer sich mit Frankreich im
11$ befindlichen Nation verstärkt ; zur
i>$ J $n Stunde ist Deutschland noch immer
an zg? ? iegszustand mit Frankreich . Der Artikel
E 1eitiSreIiro t̂ i °9av  mit dem Tode die Werbung für
ŝ vo'n ; ^ Armeen . Ein jeder muß sich hiernach

in (St* "gütlichen oder privaten Werbetätigkeit
HtD;. " 9EU der Freilvilligenkorps , die die Deutsche

^ tUn9 jetzt bildet , fernhalten . Mn»

6»

f 11. Hl3r" I'öl vuo
< schliß!!?, egenheiteu verwickelt werden , die die
13* """sten Folaen

t k\  h en 13- Mai. (Rückgang der Einnahmen
" bet T ^Ehhmidelsverbänden.) Die Erschöpfung

Eybestände, die ja auch von den sozial¬

^tDi,|,
Folgen haben können.

demokratischen Ministern rückhaltlos zugegeben
wird , äußert sich auch darin , daß die Provisions¬
einnahmen für die beim Viehhandel beauftragten
Körperschaften und Personen ständig zurückgehen
und voraussichtlich in Bälde einen derartigen
Tiefstand erreichen , daß die gesamten Unkosten
der Viehaufbringung , die ja in Prozenten be¬
rechnet überhaupt schon viel niedriger als im Frie¬
den sind , nicht mehr gedeckt werden können . So
sind die Roheinnahmen bei einigen Viehhandelsver-
bänden für das Jahr 1918 nur noch halb so hoch als
im Jahr 1917 gewesen und für das Jahr 1919
ist ein weiterer Rückgang bestimmt zu erwarten.
Zu den ganz unberechtigten Angriffen über ver¬
meintliche Profitwut der Viehyandelsverbände
muß den schlecht unterrichteten Leuten entgegen¬
gehalten werden , daß die Viehhandelsverbände
keine Kriegsgesellschaften , sondern Körperschaften
öffentlichen Rechts , mithin staatliche Einrichtungen
sind , in denen alles nach den Vorschriften der
Staatsregierung erledigt wird und in denen jede
Ausgabe unter staatlicher Aufsicht steht.

* klwille, 12. Mai. Die Zeitungen von
Mainz haben einen Aufruf veröffentlicht , in
dem die Bewohner der Stadt anfgefordert werden,
sich zu einer Bürgerwehr zu melden , welche
mau zu gründen beabsichtigt, - um gemäß den
preußischen Grundlagen in ähnlichen Angelegen¬
heiten die öffentliche Ordnung der Stadt auf¬
recht zu erhalten . Die Stadt Mainz , welche
mit der preußischen Verwaltung nichts mehr zu
tun hat , ist nicht mehr darauf angewiesen , sich
nach der Organisation dieses Landes zu richten.
Andrerseits wäre zu bemerken , daß , seit dem
Einmärsche der französischen Truppen , die
öffentliche Ordnung musterhaft war . Die An¬
wesenheit der französischen Armee hat die Stadt
vor Unruhen jeder Art bewahrt ; übrigens hat
sie alle Mittel an Hand , gegebenenfalls dem
kleinsten Versuche , Unruhen zu stiften , vorzu¬
beugen und denselben zu unterdrücken . Die
Gründung einer Bürgerwebr ist also durchaus
nicht nötig . Die Unkosten , ivelche durch diese
Gründung entstehen würden , wären sicherlich
besser zur Unterstützung der minderbemittelten
Klassen angebracht , indem man ihnen durch die
Alliierten Lebensmittel liefern und verschaffen
würde . Aus diesen Gründen hat sich General
Mangin entschlossen die geplante Bildung einer
Bürgerwehr zu verbieten , infolgedessen ist jede
Meldung und Eintragung in den freiwilligen
Listen , öffentlich und privat , verboten.

* Rübesbeim, 12. Mai. Als am gestrigen
Sonntag ein hiesiger älterer Lehrer nach Hause
zurückkehrte , wurde er vor seiner Wohnung von
zwei jungen Burschen im Alter von etwa 20
Jahren zur Rede gestellt , warum er den Bruder
des einen in der Schule bestraft habe . Darauf
schlugen die beiden Burschep den Lehrer zu
Boden . Als sich dieser in seine Wohnung rettete,
eilte ihm der eine Bursche mit blankem Messer
nach und äußerte in rohesten Worten , er werde
ihn zusammensteche » . Nur durch rasche Flucht
konnte der bedrohte Lehrer sich vor dem
Schlimmsten retten . Den maßgebenden Be¬
hörden ist bereits Anzeige erstattet . Wir sind
wirklich weit in unserem deutschen Baterlande
gekommen!

* Wiesbaden. 12. Mai. (Regierungspräsident
v . Meister .) Der Präsident der Negierung in
Wiesbaden , Dr . v . Meister , hat wie bereits mit¬
geteilt sein Abschiedsgesuch eingereicht , das auch
bereits genehmigt worden ist . Er scheidet zu
1. August aus dem Amt und wird vom
15 . Juni an beurlaubt . Dr . Wilhelm v. Meister,
der jetzt 50 Jahre alt ist, ein Sohn des Mit¬
begründers der Höchster Farbwerke , steht seit
Oktober 1885 im Staatsdienst . Zuerst war er
Referendar im Obcrlandsgerichtsbezirk Frank¬
furt a . M ., seit 1888 Regierungsrefercndar in
Wiesbaden , später in Potsdam und wurde zu
Anfang des Jahres 1891 Regierungsasseffor,
dann im Jahre 1892 mit der Verwaltung des

Landratsamts in Höchst beauftragt , weiterhin
zum Landrat dieses Kreises ernannt und 1895
in gleicher Eigenschaft nach Bad Homburg ver¬
setzt. 1902 wurde er als Hilfsarbeiter in daS
Ministerium des Innern berufen und im Früh¬
jahr 1903 zum Vortragenden Rat ernannt . Im
Juli 1905 erfolgte seine Ernennung zum Re¬
gierungspräsidenten in Wiesbaden . Er hat sich
in dieser Tätigkeit den Ruf eines tüchtigen Be¬
amten und wegen der persönlichen Liebens¬
würdigkeit und Bereitwilligkeit , mit der er auf
die ihm vorgetragenen Wünsche cinging , große
Beliebtheit erworben . lieber seinen Nachfolger
ist noch keine Entscheidung getroffen.

ffochheim, 13. Mai. (Ein Militärflug¬
platz .) Die französische Militärbehörde hat in
den Gemeinden Hochheim , Delkenheim , Massen¬
heim und Wicker bekannt machen lassen , daß sie
einen 900 Morgen großen Flugplatz auf 15 Jahre
zu pachten wünscht.

vei - schiedenes.
* Mainz,  13 . Mai . (Besuch von Marschall

Foch in Mainz .) Der Oberkommandierende
der Alliierten Armeen , Marschall Foch , wird
heute , den 13 . Mai , in Mainz eintreffen . Der
Zug wird 7 Uhr nachmittags im Hauptbahnhof
ankommen , wo ein Empfangssalon vorbereitet
wird . Nach Begrüßung durch General Mangin
und aller Militär - und Zivilbehörden , wird sich
der Marschall im offenen Auto , von einer Ab¬
teilung Spahis begleitet , nach dem Groß¬
herzoglichen Schloß begeben . Marschall Foch
wird zwei Tage in Mainz verbleiben . Er wird
Wiesbaden besuchen , wo feierlicher Einzug statt¬
findet , und dann einen Ausflug in den Taunus
unternehmen . Von hier aus wird er sich im
Schiff nach Koblenz begeben.

Mainz,  10 . Mai . (Grausige Mord¬
tat eines Vaters .) Eine schreckliche Tat
verübte der 41jährige Wirt Johann Ott , indem
er nach einem vorangegangenen Ehestreit , ver¬
anlaßt durch die Untreue seiner Frau , die mit
einem anderen verheirateten Manne in intimen
Beziehungen steht . Freitagfrüh seine im Bett
liegenden Kinder , ein 16jähriges Mädchen und
einen 14jährigen Knaben , ermordete . Das dritte
6jährige Töchterchcn , an das er ebenfalls Hand
legen wollte , war durch den Jammer seiner
beiden Geschwister erwacht  und sah den grausigen
Vorgang mit an . Es bat jämmerlich seinen
Vater , es doch am Leben zu lassen , was er
denn auch tat . Die Wohnung wurde von der
Polizei später geöffnet , wobei mau die beiden
Kinder mit durchschnittener Kehle tot in ihrem
Blute liegend vorfand , während das 6jährige
Kind angekleidet bewußtlos auf einem Sopha
lag . Der Mörder wurde am Freitagnachmittag
in einer Wirtschaft am Fischtor ausfindig ge-
niacht und verhaftet.

Schleichhandel in 6a (troirtfd)afteri
Seit der Revolution , besonders seit der

Amnestieverordnung vom 3 . Dezember 1918 , ist
der Sd )leidibanbel mit Dieb und Fleifch be¬
drohlich angeschwollen. Von allen Seiten
mehren sich die Nachrichten , daß in den 6ast-
und Speisewirtschaftenund Hotels der meisten
Großstädte und ebenso der kleineren Städte der
Schleichhandel einen erschreckenden Umfang an¬
genommen hat . Es bedarf keiner Begründung,
daß die zuständigen Behörden hiergegen mit allen
gesetzlich zulässigen Mitteln (Beschlagnahme,
Schließung der Lokale , Belegung mit Geldstrafe
und Freiheitsstrafe gemäß der Schleicht,mdels-
verordnung vom 7 . März 1916 ) Vorgehen . In
dieser Richtung ist das Eingreifen des Kriegs¬
wucheramtes (jetzt Landespolizeiamtes ) in Berlin
und einiger Provinzialfleischstellen als nach¬
ahmenswert zu bezeichnen . Nach diesem Boc-
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gang ist u . a ., um die Inhaber der Lokale gegen
polizeiliche Schließungen zu schützen , von den
Gastwirtsverbänden der Großstädte bezw . der
kleineren Städte der Provinzen die bindende
Erklärung den Provinzialfleischstellen gegenüber
zu erfordern , daß sie für Abnahme von Flelsch-
marken in ihren Wirtschaften ausnahmslos
sorgen und zur Wahrung ihrer 5tandesehre,
diejenigen LoKalinhaber. die derartige ver¬
gehen noch immer dulden , unnachsichtlich von
verbandswegen zur Anzeige bringen werden.

Es ist durchaus nicht zu verkennen , daß diese
Bestrebungen ordentlicher Gastwirte aus den
Kreisen der Gasthausbesucher durchkreuzt werden,
da versucht wird , von den Wirten oder ihren
Angestellten markenpflichtige Gerichte ohne Mar-
ken oder Fleischgerichte in einer Größe zu er¬
langen , die in keinem Verhältnis zu der Zahl
der abgegebenen Marken steht . Es ist immer
wieder betont worden , daß der Gast , der fleisch-
markenpflichtige Speisen ohne Markenabgabe an¬
nimmt , sich ebenso strafbar macht wie der Gast¬
wirt bezw . der Kellner , der sie verabreicht.
Darüber hinaus wird aber der Sastwirt durch
solche Zumutungen der Säfte in eine unhalt¬
bare tage verseht, Für Kind- , Kalb- , Zchweine-
und Hammelfleisch hat der Sastwirt nur eine
einzige Bezugsquelle , das ist sein Kommunal¬
verband . Von diesem hat er diejenige Fleisch¬
menge als Vorschuß erhalten , die den Verhält¬
nissen seines Lokales entspricht , mit der Auflage,
diese Menge später mit Fleischmnrken zu belegen.
Was der Gastwirt nicht mit Marken belegt , —
und die Menge , die er seinen Säften ohne
Marken verabfolgt , kann er eben nicht be¬
legen — wird ihm bei der nächsten Fleischzu¬
weisung abgezogen . Wenn der Gastwirt die
markenfreie Fleischabgabe immer weiter fortsetzt,
geht sein Fleischkontingent immer weiter herunter.
Um seinen Betrieb aufrecht zu erhalten , bezieht
er dann Fleisch hinten herum , wirft sich den
Schleichhändlern in die Arme , die ihm das
Fleisch , das beim Kommmunalverband Mk . 2 .—
bis 2 .50 kostet , zum doppelten oder dreifachen
Preise , oder noch teurer liefern . Wenn also das
vom Kommunalverband festznsetzende Fleisch-
kontingent infolge nicht genügender Marken¬
belegung bei den einzelnen Zuweisungen immer
weiter heruntergeht oder wenn über das Kontin¬
gent hinaus Fleischvorrätc gesunden werden , die
nicht als ersparte Rücklage beim Kommunalver¬
band gebucht sind , so ist das für den mit der
Sachlage vertrauten der schlüssige, kaum
widerlegbare Leweis dafür , daß markenfreie
Fleischabgabe und 5chleichhandel stattfindet,
damit also Anlaß zun Einschreiten gegen den
betreffenden Gastwirt gegeben ist . Um über¬
haupt Fleisch ohne Marken zu verbrauchen , sind
Seheimschlachtungen nötig , viese dürfen aber
nicht geduldet werden , wenn nicht die ganze
Vleischversorgung und ebenso die vom Vieh¬
bestände abhängige Wich - und Lutterver-
sorgung in Frage gestellt und dem völligen
Zusammenbruch zugesteuert werden soll. Se¬
heimschlachtungen sind also eine ebenso große
soziale Sefahr wie der Schleichhandel.

Nachdem der Heeresbcdarf an Vieh und
Fleisch erheblich herabgesetzt ist , dienen die Vieh¬
bestände in der Hauptsache der Ernährung der
Zivilbevölkerung , die , wie nicht bestritten werden
kann , mährend des Krieges und auch nach dem
Kriege schwer gelitten hat und leidet . Die
Schleichversorgung trägt aber wesentlich dazu
bei . daß das Milchvieh gefährdet ist , und daß
die Viehaufbringung heute immer größeren
Schwierigkeiten begegnet . Es darf auch die
soziale Seite des inarkenfreien Fleischbezuges
nicht außer Acht gelassen werden . Die größere
Menge der Bevölkerung kann sich 'das Essen in
Gasthäusern nicht leisten und ist auch nicht wirt¬
schaftlich stark genug , um Fleisch ohne Marken
zu beziehen . Sie ist daher auf die geringe
Fleischmengc , die es beim Fleischer auf Marken

gibt , angewiesen . Die Gastwirtschaften sind nicht
dazu berechtigt , demjenigen , der sich nicht damit
begnügt , und dem es seine Verhältnisse erlauben,
sich in gesetzividriger Weise die Möglichkeit eines
erhöhten Fleischbezuges zum Nachteil der Gesamt¬
heit zu verschaffen . Diejenigen Gastwirtschaften,
die trotzdem ihre Aufgabe in der Begünstigung
wohlhabener Gasthausesser sehen , haben nicht den
geringsten Anlaß zur Beschwerde , wenn ihnen
dieses unsoziale Freisten durch die einrig wirk¬
same Maßnahme , nämlich durch 5chließung
ihres Letriebes auf die vauer von mindestens
Z Monaten , die der Feststellung des Fatbestan-
des auf dem Fuße folgt , restlos unmöglich
gemacht wird. Die zuständigen Ortspolizei¬
behörden , die über die Schließung Beschluß zu
fassen haben , werden in allen Fällen zu dieser
Maßnahme greifen , in denen die markenfreie
Fleischabgabe und damit Schleichhandel festge¬
stellt ist . wer markenpflichtiges Fleisch mar¬
kenfrei abgibt , der bezieht Fleisch hintenrum,
betreibt also 5chleichhandel und hat, abgesehen
von der 5chließung des Fokals , auf Z Monate
Sefängnis und Seldstrafe , und zwar beide
5tafen gleichzeitig , zu gewärtigen , weil Die
Gerichte im Falle der Feststellung des Schleich¬
handels im Sinne des 8 1 der Schleichhandels-
Verordnung vom 3. März 1918 an die Verhäng¬
ung beider Strafen gemeinsam gebunden sind.
Nach wiederholter Neichsgerichtsentscheidung,
letzthin vom 3. Dezember 1918 , betreibt derjemge
Gastwirt Schleichhandel , der außerhalb seines
Fleischkontingents von anderer Seite als von
seinem Kommunalverband Fleisch zur Weiter¬
veräußerung an die Gäste bezieht . Gleichgültig
ist dabei , ob die Weiterveräußerung der Speisen
in zubercitetem Zustande oder unzubereitetem
Zustande erfolgt . Das Reichsgericht hat aus¬
drücklich die von unteren Gerichten vereinzelte
versuchte Konstruktion einer Verbrauchsgemein
schaft mit dem Geschäftspersonal und mit den
Gästen abgclehnt . Es bedarf des öffentlichen
Hinweises darauf , daß der Versuch der Gast¬
wirte , sich unter die „Verbraucher " zu rechnen,
rechtlich verfehlt ist und auch den tatsächlicheil
wirtschaftlichen Verhältnissen direkt widerspricht

Lekanntmachung.
Die bahnamtlichen Rollgebühren in EltM

betragen fortan:
a) für je angefangene 50 Kilo Eil - und Frachi-

stückgut zwischen Eltville und Kiedrich 50 Ps
b ) bei Güterbestellungen von und nach W

Ludloff im Kiedrichtal , von und nach d«
Weyermühle , von und nach der Neumühl
(Egert ) werde,l den wirklichen Gewicht«
50 ü.  H . zugeschlagen und hiernach die M
gelder nach dem Satze unter a ) berechn«.
Wiesbaden , den 8. Mai 1919.
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KultHrak, Halkonit

zu haben bei

__ R. Kett, Eitoiut._
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3 „Rheinische
Illustrierte Zeitung"

Erscheint wöchentlich in zwei Sprachen
Deutsch — Französisch.

Diese wird vom 10. Mai ab erscheinen.
== === Preis 30 Pfg . -
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Schreibe allen Leiden¬
den gerne umsonst , wo¬
mit ich mich von mei¬
nem schweren Lungen¬
leiden selbst befreite.

Heinrich veicke,
Wackersleben,
Provinz Sachsen.

Auch bei Hautjucken,
Flechten , Krätze , offenen
Beingeschwürcn gerne
umsonst Auskunft.
Rückmarke erwünscht. AlleininädÄ

zum 1. Juni geM
Näh . in der Exp.

Ich habe noch eine Partie

Kautabak
hergestellt aas nnr
garant. reinem Tabak
und versende solchen so¬
lange der Vorrat reicht
an Großisten , Händler

und lviederverkäufer.
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vorherige Linse,idnng des

Betrages.
Versandgeschäft

T. Stütoe,
Dortmund.
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1 fast neues
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